des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 9. November. 


In l a u d. 


Berlin den 7 ee Se. Majeſtät der 
König haben 1 geruht: Bei dem Mini⸗ 
ſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten den Ober⸗Konſtſtorial⸗Rath, Hof⸗ 
Prediger Dr. Strauß, 
Konſiſtorial⸗Rath, und den Geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Barez zum Geheimen Ober-Medizinal⸗ 
Rath zu ernennen, dem Konſiſtorial-Rath, Hof⸗ 
Prediger Snethlage, aber den Charakter eines 
Ober⸗Konſiſtorial⸗Raths beizulegen; und den Kauf⸗ 
mann Johann Bernhard Kempe in St. Pe⸗ 
tersburg an der Stelle des verſtorbenen Vice⸗Kon⸗ 
ſuls J. C. Oeſterreich zum Vice-Konſul daſelbſt 
zu ernennen. — 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Naſſau iſt von Leipzig hier angekommen. — Der 
General-Major und Commandeur der Iten Divi⸗ 
fon, von Brandenſtein, iſt von Stargard, 
und der General⸗Major und Remonte-Inſpekteur 
Stein von Kaminski, aus Pommern hier an⸗ 
gekommen. — Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika am hieſigen Hofe, H. Wheaton, 
iſt nach Paris abgereift: 


Berlin den 6. Rovbr⸗ Die heute ausgegebene 
Nr. 14. (vom 25. Oktober) des Miniſterial⸗ 
Blattes für die geſammte innere Verwaltung ent⸗ 
hält unter Anderem folgende Cirkular⸗ Verfügung 
an ſämmliche Königliche Regierungen, betreffend 
den Eintritt ausländiſcher wandernder Handwerks⸗ 
Geſellen aus der Schweiz in die dieſſeitigen Staa⸗ 
ten: „Durch den Cirkular⸗Erlaß vom 24. No⸗ 


zum Wirklichen Ober⸗ 


vember 1842 (Minifterialblatt S. 400, Nr 
554.) iſt eine Modifikation des §. 14. des Regle⸗ 
ments vom 24. März 1835 wegen des Wanderns 
der Handwerksgeſellen eingetreten. Derſelben lag 
die Vorausſetzung zum Grunde, daß die revolutio⸗ 
nairen Umtriebe unter den Deutſchen Handwerkern 
in der Schweiz aufgehört hätten. Jene Vorausſez⸗ 
zung trifft nach dem jetzt veröffentlichten und in au⸗ 


thentiſcher Weiſe hierher gelangten Bericht der Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion der Züricher Regierung über 


das Kommuniſtenweſen nicht zu. Mit Rückſicht 
hierauf wird der Eingangs gedachte §. 14. des 
Reglements vom 24. März 1835 hierdurch von 
neuem, jedoch mit der Maßgabe in Wirkſamkeit 
geſetzt, daß die betreffende Vorſchrift auf diejenigen 
der darin bezeichneten Handwerksgeſellen Anwen⸗ 
dung finden ſoll, welche ſich feit dem 1. Januar 
v. J., zu welcher Zeit die Erneuerung der kommu⸗ 
niſtiſchen Umtriebe dort unter Einwirkung des be⸗ 
kannten Schneidergeſellen Weitling um ſich zu grei⸗ 
ſen begonnen hat, in der Schweiz aufgehalten ha⸗ 
ben, wobei es indeß hinſichtlich der eigentlich Schwei⸗ 
zeriſchen Handwerksgeſellen bis auf Weiteres bei der 
Vorſchrift des Erlaſſes vom 31. Juli 1841 (Mi⸗ 
nifterialblatt S. 227, Nr. 398.) bewendet. 
Uebrigens verbleibt es, was das Verbot des 
Wanders dieſſeitiger Handwerker nach der Schweiz 
betrifft, überall bei den beſtehenden Vorſchriften. 
Berlin, den 5. Oktober 1843. 
Der Miniſter des Innern. 
In deſſen Auftrage. Bode.“ 
Berlin den 7. Novbr. (Privatmitth.) Mit 


der Ausarbeitung der Landtagsabſchiede iſt man in 


den Miniſterien fortwährend eifrig beſchäftigt, na⸗ 
mentlich werden die Landtagsabſchiede für die Pro⸗ 
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vinzen Preußen und Poſen gegenwärtig vorbereitet. 
In Bezug auf ihre Veröffentlichung hört man, daß 
dieſelben in der erſten Zeit noch nicht erfolgen dürf⸗ 
ten. Der Grund davon iſt einfach in der Menge 
und Wichtigkeit der Anträge von Seite der Land⸗ 
ſtände zu ſuchen, die zur Beantwortung vorliegen. 
— Es dürfte nun keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß Se. Exc. der Miniſter von Rochow fortan 
den Vorſitz im Staatsrathe führen wird. Dem 
bisherigen Präſidenten des Staatsrathes, General 
von Müffling, iſt bekanntlich ein Urlaub auf 
Jahresfriſt von Sr. Maj. dem König bewilligt wor⸗ 
den. — Zur Feier des bevorſtehenden Geburtsfeſtes 
Ihrer Maß. der Königinn wird hier eine muſikali⸗ 


ſche Aufführung zu einem wohlthätigen Zwecke ſtatt⸗ 


haben. Die üblichen ſechs großen Konzerte in der 
hieſtgen Singakademie, in welchen hervorragende 
Meiſterwerke zur Ausführung gebracht zu werden 
pflegen, nehmen in der kommenden Woche ihren 
Anfang. Mendelsſohn- Bartholdy leitet dieſe 


beliebten Konzerte. — Wie man erfährt, dürfte 


unſerer Akademie der Künſte eine völlige Umwand⸗ 
lung bevorſtehen. Die veränderte Einrichtung der⸗ 
ſelben, welche den Anſprüchen der Zeit und dem jetzi⸗ 
gen Standpunkt der Kunſt mehr genügt, wird von 
den damit beauftragten Männern bereits im Stil⸗ 
len vorbereitet. Wir deuteten ſchon früher darauf 
hin, daß Se. Maj. der König die Abſicht einer ſol⸗ 
chen Umwandlung ausgeſprochen habe; die beab- 
ſichtigte Lebenskräftigung dieſer Anſtalt erregt unter 
unſern Künſtlern viele Freude. Daß ſie dieſer Le⸗ 
benskräftigung bedarf, ſtellen ſelbſt die Leiter dieſer 
Anſtalt nicht in Abrede, die wegen des anerkannten 
alten Schlendrians, welcher in der bisherigen in⸗ 
nern Einrichtung unſerer Akademie der Künſte ſei⸗ 
nen Grund haben mag, nicht wirken können, wie 
ſie gerne wollten. Durch die Zeit hat ſich in Bezug 
auf dieſe innere Einrichtung ſo Manches feſtgeſtellt, 
was die friſche und kräftige Lebensäußerung derſelben 
hemmt. Wir verwahren uns deshalb bei dieſen 
Andeutungen davor, einzelnen Perſonen in dieſer 
Beziehung etwas zur Laſt legen zu wollen. — In 
der Aachner Zeitung wird in einem Schreiben von 
Koblenz aus unſere früher mitgetheilte Nachricht, 
daß die Landwehr künftig im Dienſte mit „Du“ 
angeredet werden ſolle, in Zweifel gezogen und als 
unbegründet dargeſtellt. Wir wiederholen hiermit, 
daß wir dieſe Nachricht aus der ſicherſten Quelle 
mittheilten und daß dieſe Verordnung den hieſigen 
Landwehrmännern bei der letzten Kompagnie-Ver⸗ 
ſammlung bereits eröffnet worden iſt. Was ſo viele 
Hunderte mit eigenen Ohren gehört haben, dürfte 
doch wahrlich nutzlos fein, in Abrede ſtellen zu 
wollen. Die Bedenken, welche in jenem Schreiben 
hünſichtlich der Einführung dieſer Verordnung geäu⸗ 
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ßert werden, haben wir übrigens früher ſelbſt öf⸗ 
fentlich ausgeſprochen und find auch noch der Mei— 
nung, daß dieſe Verordnung in beſondern Fällen 
zu Unannehmlichkeiten Veranlaſſung geben kann, 
deren Vorkommen doch Jeder fern von der ehren⸗ 
werthen Landwehr wiſſen möchte. — Die Frau 
Fürſtin von Liegnitz iſt von ihren Reiſen hier zurück⸗ 
gekehrt. — Auch hier iſt man aufmerkſam darauf 
geworden, daß der Rheiniſche Adel ſich immer mehr 
und mehr in den Beſitz des Grundeigenthums zu 
ſetzen ſtrebt und in dieſer Hinſicht Ankäufe macht, 
wo er nur kann. Die Sache iſt belangreich genug, 
um namentlich die Aufmerkſamkeit der Rheiniſchen 
Bevölkerung darauf hinzulenken. — Der Bildhauer 
Bläſer, welchem die Ausarbeitung einer der Grup— 
pen für die hieſige Schloßbrücke übertragen worden 
iſt, reiſt binnen Kurzem nach Rom. Unker den 
Schülern Rauch's iſt Bläſer einer der talent⸗ 
vollſten und namhafteſten. 


— 


Ans lan d. 


Deutſchland. 

Im Großherzogthum Baden iſt man jetzt haupt⸗ 
ſächlich mit den Landtagswahlen beſchäftigt. Es 
ſind bereits wieder viele freiſinnige und tüchtige 
Männer als Deputirte gewählt. Auch im König⸗ 
reich Hannover ſoll noch in dieſem Jahr die 
Ständeverſammlung einberufen werden. 


München den 31. Okt. Geſtern hatte auf den 


Rathhausſaale unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ 
Präſtdenten Herrn von Hörmann, der dabei eine 
der Feier angemeſſene Rede hielt, die Eröffnung 
der Handels-Kammer ſtatt. 

Privatbriefe aus Trieſt melden, daß auch dort 
zuſammengeſteuert wurde, theils um dort aus Grie⸗ 
chenland angekommenen Deutſchen die Weiterreiſe 
zu erleichtern, theils um den noch in Athen Zu— 
rückgebliebenen thunlichſt zu helfen. Man lieſt in 
denfelben Briefen, England und Frankreich hät 
ten ſich bereits dahin ausgeſprochen, eine unmittel- 
bare Intervention in Griechenland nicht zu geſtatten. 
Datirte die Angabe von Paris oder London, ſo 
möchte ſte eher als wahrſcheinlich anzuſehen ſein. 


Indeſſen wäre es nicht unmöglich, daß man dabei 


an erſt nach Athen, vielleicht an Herrn Piscatorh, 
gelangte Inſtruktionen zu denken habe. Hier erhält 
ſich, nebenbei bemerkt, das Gerücht, aus denſelben 
Gründen, welche Katakazy's Entferuung von Athen 
als eine nothgedrungene haben erſcheinen laſſen, 
werde auch Herr von Severin nicht wieder aus Gt. 
Petersburg auf ſeinen Poſten an unſeren Hof zu⸗ 
rückkehren. Unſere Sammlung für die hülfsbedürf⸗ 
tigen Deutſchen in Griechenland hat, wie nicht an⸗ 
ders vorauszuft chen, durch das geſtrige Konzert Lißt's 
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einen großen Zuſchuß erhalten. Das Haus war 
zum Erdrücken voll, obſchon faſt das ganze Pu⸗ 
blikum den gebildeten Ständen angehörte. Lißt 
wurde mit Ehrenbezeugungen aller Art wahrhaft 
überſchüttet. Daß Kolokotroni gerade an dieſem 
Abend in Griechiſchem Koſtüme erſchien, dürfte Viele 
befremdet haben. 5 

Kolokotroni ſah ſich genöthigt, Griechenland zu 
verlaſſen, weil er gelegentlich der Einſchiffung der 
Prinzeſſin von Oldenburg einige Nieder— 
trächtige, welche ſich Frechheiten erlaubt, mit Sä- 
belhieben zur Ordnung gewieſen hatte. 


Oldenburg den 28. Oktober. Geſtern Nach- 


mittag iſt Ihre Hoheit die Herzogin Friederike von 
Athen wieder hier eingetroffen, nachdem fie noch vor 
her ihren hohen Verwandten in Arolſen einen Nez 
ſuch abgeſtattet hatte. 

Hamburg den 3. November (8. C.) Nach 
13jähriger Abweſenheit verweilt Heinrich Heine ſeit 
einigen Tagen wieder in unſerer Mitte. 

Defterreid. 

Wien den 30. Okt. (A. Z.) Hofrath Baron 
Nell von Nellenburg iſt auf Befehl unſerer Regie— 
rung nach Berlin abgegangen, wo die Unterhand⸗ 
lungen wegen einer neuen Poſtconvention zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollen. 

Frankreich. 

Paris den 2. November. Heute find die Köniz 
gin, die Prinzeſſinnen und die Herzogin von Or⸗ 
leans nach Dreux abgereiſt, wo ſie den Tag über 
im Gebet an den Gräbern des Herzogs von Orleans 
und der Prinzeſſin Marie verharren wollen. Sie 
werden morgen nach St. Cloud zurückkehren. 

Man verſichert, daß Herr Blanqui der Aeltere, 

Direktor der Centralſchule, baldigſt im Auftrage der 
Regierung eine Reiſe nach Deutſchland antreten werde. 

Fürſt Polignac iſt mit ſeiner Familie in Paris 
eingetroffen. Er beabſichtigt dieſen Winter hier 
zuzubringen. ' 

Seit geſtern iſt die überraſchende Nachricht im Pu—⸗ 

a blikum verbreitet, daß das Miniſterium beſchloſſen 
habe, ſeinen Fortbeſtand nach einer ſo langen und 
ehrenvollen Amtsführung an die Bewilligung einer 
Dotation zu knüpfen, die für den Herzog v. Nemours 
in feiner Eigenſchaft als deſignirter Regent des Kö⸗ 
nigreichs von der Kammer gefordert werden folk 
Wird die Kammer dem künftigen Regenten zugeftes 
hen, was ſie vor Jahren dem zweiten Sohn des 
Königs abgeſchlagen? Wir werden ſehen. Auf je⸗ 
den Fall ſcheint das Kabinet ſelbſt ſehr ſtark auf di 
Bereitwilligkeit der Kammern zu rechnen. ' 
Lord Shrewsbury, Haupt des Hauſes Talbot 
dem der Herzog von Bordeaux einen Beſuch machen 
wird, hat den Vicomte von Chateaubriand, den 


Fürſten Gaſton von Montmoreney, Herrn Berrher 
und den Marquis de Paſtoret in fein Schloß gelas 
den. Der Geſundheits-Zuſtand des Herrn von 
Chateaubriand geſtattet demſelben aber nicht, ſich nach 
der Reſidenz des Lord Shrewsbury, Alton Towers, 
zu begeben; er wird ſich darauf beſchränken, nach 
London zu gehen, wo der Herzog von Bordeaux ihm 
eine Wohnung in feinem Hotel angeboten hat. 

Die Gazette ſcheint nun auch nicht länger zur 
Fortdauer der bisherigen Spaltung unter den Legi⸗ 
timiſten beitragen zu wollen, denn ſie ſagt heute: 
„Wir find im Stande, unſeren Freunden anzuzei⸗ 
gen, daß ſich Alles vorbereitet zu einer neuen 
Phaſe in den Angelegenheiten der royaliſtiſchen Par⸗ 
tei. Konferenzen haben ftattgefunden zwiſchen den 
Notabilitäten unſerer Meinung. Wichtige Ergeb⸗ 
niſſe werden folgen. Die nationale Sache iſt auf 
dem Punkt, vollſtändig zu ſiegen. Die von allen 
rechtlichen Leuten ſo heiß gewünſchte Eintracht wird 
hergeſtellt werden.“ i 

Es iſt bereits eine bedeutende Anzahl von Des 
putirten in Paris anweſend, welches um ſo außer⸗ 
gewöhnlicher ſcheint, als die Kammern nicht vor 
Ende Dezembers eröffnet werden. Man will von 
dieſem Umſtand auf eine ſtürmiſche Seffton ſchließen. 

Der National macht heute ſeiner üblen Laune 
über die gegenseitigen Zeichen des Wohlwollens Luft, 


welche in letzter Zeit zwiſchen Deutſchland und Bel⸗ 


gien gewechſelt worden ſind. Indem er ſein höchſtes 
Mißfallen über jene Annäherung ausſpricht, ver⸗ 
ſucht er zugleich, die Belgier zu überreden, daß fie 
durch Pflicht und Intereſſe darauf angewieſen feien, 
die ausſchließliche Freundſchaft Frankreichs zu kul⸗ 
tiviren. 

Die in den verſchiedenen Departements cirkuliren⸗ 
den Bittſchriften gegen die Befeſtigung von Paris 
ſollen bereits mehr als 50,000 Unterſchriften haben. 

Man will wiſſen, Herr Thiers beabſichtige in der 
nächſten Seſſion die paſſive Rolle, welche er im letz⸗ 
ten Jahre beobachtete, aufzugeben und dem Mini⸗ 
ſterium eine ſehr heftige Oppoſttion zu machen. Er 
habe ſich, ſagt man, mit Marſchall Soult dahin 
verſtändigt, daß in dem neuen Kabinette, welches 
man bilden wolle, dieſer die Conſeil-Präſidenk⸗ 
ſchaft behalten und Herr Thiers das Miniſterium 
des Innern erhalten ſolle. 

Man ſagt, daß nur vier Perſonen des Komplotts 
in der Straße Paſtorell überwieſen ſind. Alle An⸗ 
deren wurden in Freiheit geſetzt. 

pan 0 LADE 

Madrid den 25. Okt. Der eſparteriſtiſch⸗cen⸗ 
traliſtiſche Aufruhr geht ſeinem Ende entgegen. Die 
Regierung erhielt dieſen Morgen Depeſchen vom 
General⸗Capitain von Catalonien, die bis zum 21. 


reichen. Aus pen geht hervor, daß Prim mit 
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der Beſatzung von Gerona einen Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen hatte, während deſſen dieſe einige Be⸗ 
vollmächtigte nach Barcelona abſchicken ſollte, um 

ſich von der Lage dieſer Stadt zu unterrichten. Am. 
20ſten trafen dieſe Abgeordneten in Gracia, dem 
Hauptquartier des General⸗Capitains ein, und tru⸗ 
gen ihm die Unterwerfung Gerona's an, falls er 
der Beſatzung Straflofigkeit und Beibehaltung ihrer 
Grade zugeſtehen wolle. Der General⸗Capitain er⸗ 
widerte jedoch, daß er ihnen nur Erlaſſung der To⸗ 
desſtrafe verſprechen könne. Sie verlangten darauf 
die Erlaubniß, ſich nach Barcelona begeben zu dür⸗ 
fen, allein man geſtattete ihnen nur, den Präft- 
denten der rebelliſchen Junta, Degolada, zu ſehen, 
falls dieſer ſich an einen neutralen Punkt begeben 
wolle. Dieſe Zuſammenkunft unterblieb, weil die 
Rebellen nicht zugaben, daß ihr Chef die Stadt 
verließe. Nachmittags begaben ſich die Bevollmäch⸗ 
tigten nach Gerona zurück, und den Depeſchen des 
General⸗Capitains zufolge, ſteht die Unterwerfung 
dieſer Stadt bevor. 

Die Nebellen von Leon thaten am 18ten vor 
Tages⸗Anbruch einen Ausfall und hoben einige Rei⸗ 
terei, deren Offizier im Einverftändniß, mit ihnen. 
Hand, auf. Der belagernde General Senoſtain 
war zu ſchwach, um die Stadt förmlich anzugrei⸗ 
fen. Am 20ſten thaten die Rebellen einen neuen 
Ausfall, den dieſer General zurückſchlug. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſoll ein ehemaliger Adjutant Zurba⸗ 
no's, der die Aufrührer befehligte, das Leben ver⸗ 
loren haben. Senoſtain beſetzte die Vorſtadt Puente 
de Caſtro und erhielt am 24ſten eine Verſtärkung 
an Infanterie und vier Stück ſchweren Geſchützes. 
Vorgeſtern ſollte die Stadternſtlich angegriffen werden. 

Die Wahlen ſind in ganz Galicien zu Gunſten 
der parlamentariſchen Partei ausgefallen. . 

Im Senate waren heute 54 Mitglieder zugegen. 
Dieſe Anzahl wird erfordert, damit der Senat zur 
Diskuſſton, obwohl nicht zur Abſtimmung ſchreiten 
könne. Demnach wird auch der Senat ſich mor⸗ 
gen konſtituiren, 

Madrid den 26. Ott In der heutigen Siz⸗ 
zung des Senates waren 35 Mitglieder zugegen. 
Es erklärte der Präſident den Senat für konſtituirt⸗ 
Darauf verlas der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten „ Herr Frias, eine Mittheilung der 
proviſoriſchen Regierung, in welcher dieſe anzeigte, 
ſie hätte für angemeſſen gefunden, vermittelſt einer 
im Königl. Palaſte ſtattgefundenen Feierlichkeit die 
Königin Iſabella II. für volljährig zu 
erklären, indem ſie dadurch dem Willen der Ra⸗ 


tion genügt zu haben glaubte. Die Regierung hätte 


. die Nothwendigkkit erkannt, daß die von der 
ER ion vorgeſchriebene Cidesleiſtung vorauf⸗ 


{ sale eine MAR befugte eu hätte ſich. 


gegen die Erklärung der Volljährigkeit erhoben, 
nach deren Eintreten eine kräftige Regierung die 
Ruhe des Landes auf feſten Grundlagen herſtellen 
werde. Die Regieung glaube deshalb, daß die 
Cortes die Königin Iſabella II. für volljährig erklä⸗ 
ren müßten. So ungefähr ſchien mir die von dem 
Miniſter verleſene Mittheilung zu lauten, die dar⸗ 
auf, in Gemäßheit des Reglements, an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen wurde: 

Der Kongreß konſtituirte ſich heute proviſoriſch, 
indem die zur definitiven Konſtituirung erforderliche 
Anzahl von Deputirten noch nicht vorhanden iſt, 
Darauf wurde der bisherige Alters⸗Präſtdent, Ber⸗ 
tran de Lis zum proviſoriſchen Präſidenten, die 
Herren Cabanillas, Rivaherrera, Alcon und Ca⸗ 
navate zu proviſoriſchen Vice⸗Präſidenten, und die 
Herren Ochoa, Ortega, Sdlido und Hernandez 
Ariza zu proviſoriſchen Seeretairen erwählt. Der 
Miniſter⸗Präſident verlas dieſelbe Mittheilung, 
welche dem Senate gemacht worden war. Dieſe 
wurde an die Seetionen verwieſen. 

Die Munipalicität zu Madrid wollte anfan⸗ 
gen mit der Reorganiſation der National⸗Miliz; 
die erſte Compagnie wurde zu dieſem Zweck auf's 
Stadthaus beſchieden, ſie ſollte ihre Offiziere wäh⸗ 
lenz der Candidat zur Hauptmannsſtelle wurde aus⸗ 
gehöhnt; mehrere Bürger erklärten, fie ſeien Ay a⸗ 
cuchos und wollten nicht zu der von der Regierung 
organifirten. Nationalgarde e gehören; man mußte, 
um größeres Aergerniß zu vermeiden, die zuſam⸗ 
mengerufenen Leute wieder abziehen laſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. Nov. Die Abreiſe des Groß⸗ 


fürſten Michael von Rußland iſt bis morgen aufge⸗ 


ſchoben. 


Die wöchentlichen Verſammlungen des Repral⸗ 


Vereins in Dublin dauern ungeſtört fort und wer⸗ 
den jetzt nicht wie bisher an der Kornbörſe, ſondern 
in der neu errichteten Conciliations⸗Hall, welche 
eine größere Anzahl von Perſonen faßt, abgehalten. 
Die letzten Nachrichten aus Dublin von vorgeſtern 
berichten über die jüngſte dort abgehaltene Verſamm⸗ 
lung, worin O'Connell abermals ſeine Abneigung 
gegen eine völlige Losreißung Irlands von England 
in ſehr gemäßigter Sprache erklärte. 

Eine Proklamation des Repeal⸗Vereins an das 
Irländiſche Volk fordert daſſelbr auf, zum 19. No⸗ 
vember in allen kotholiſchen Kirchen die für die Ta⸗ 
ſche des Agitators beſtimmte O'Connell's⸗Rente ein⸗ 
zuzahlen. Es wird die Einzahlung beſonders „we⸗ 


gen der gegenwärtigen, überaus bedeutungsvollen 


Zeit⸗Umſtände“ dringend empfohlen: 5 
Der Herzog von Bordeaux wird morgen in Al⸗ 


ton⸗Towers, dem Schloſſe des Grafen von Shrews⸗ 


bury, erwartet, wo große Vorbereitungen zu einer 
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äußerſt feſtlichen Empfangnahme getroffen werden. 
Der Prinz wird zehn Tage in Alton⸗Towers ver⸗ 
weilen. \ 

In Irland bekommt die Sache eine neue, aber 
nicht beſſere Wendung und artet in einen Religions⸗ 
krieg aus. Seit O'Connell vor Gericht geladen iſt, 
und nicht mehr unmittelbaren Antheil nehmen darf, 
treten die katholiſchen Geiſtlichen mehr hervor und 
an die Spitze. Sie halten die Zuſammenkünfte in 
den Kirchen und geben ſo der Sache einen religiöſen 
Anſtrich. Ihr Zweck iſt, Irland zu einem ganz 
katholiſchen Land zu machen und den Grundbeſitzer 
los zu werden. O'Connell ſelbſt geſteht ein, das 
Volk und die Prieſter ſeien ihm über den Kopf ge⸗ 
wachſen. 

ü rde i. 

Man will in der Wallachei eine große Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt haben, deren Hauptſitz die Feſtung 
Braila ſei. Die Verſchworenen hätten beſchloſſen, 
das ſtehende Heer durch vergiftetes Brod unſchädlich 
zu machen, alle Bojaren zu ermorden und mit den 
Bulgaren gemeinſchaftliche Sache zu machen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 2. Nov. Nach dem neuen, 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König eigenhän⸗ 
dig unterzeichneten Cenſuredikte für den War⸗ 
ſchauer Lehrbezirk, datirt Zarskoje-Selo, den 25. 
Mai (6. Juni) iſt die hieſige Cenſur der oberſten 
Leitung des Fürſten Statthalter und des Miniſters 
der Volksaufklärung im Kaiſerthum Rußland ans 
vertraut und der Verwaltung des Kurators des 
Warſchauer Lehrbezirks ſowohl, als der Commiſ⸗ 
fon für den öffentlichen Unterricht übergeben. Sie 
iſt in zwei beſondere Abtheilungen getheilt, in eine 
für die im Lande erſcheinenden und eine zweite für 
die im Auslande erſchienenen Schriften u. ſ. w., 


welche die Wahrheiten, Dogmen, Traditionen und 


gottesdienſtlichen Gebräuche den «hriftlihen Religion 
angreifen, irgendwie die Achtung gegen den Herr⸗ 
ſcher und das K. K. Regentenhaus außer Acht ſez⸗ 
zen, etwas mit den Grundgeſetzen des Reichs in 
Widerſpruch Stehendes enthalten, die guten Sit⸗ 
ten und den Anſtand beleidigen, ſei es durch unan⸗ 
ſtändige Ausdrücke oder durch böswilliges Auspo⸗ 
ſaunen des moraliſchen Wandels und häuslichen Le⸗ 
bens lebender Perſonen, beſonders wenn Verleum⸗ 
dung dabei im Spiele iſt. Die Abtheilung für die 
inländiſche Cenſur hat mit Rückſicht auf obige Grund⸗ 
ſätze vor Allem Betracht zu nehmen auf den Geiſt 
der ihr vorgelegten Schriften, auf das ſichtbare Ziel 
und die Abſicht des Verfaſſers, und ſoll deffen Aus⸗ 
ſprüche klar und unzweideutig auffaſſen. Den Ver⸗ 


faſſern ſteht es frei, Stellen, die dem Cenſor An⸗ 
laß zu Bedenken gaben, näher zu beleuchten, jedoch 
nur ſo, daß dies dem Sinne der reſp. Stelle ange⸗ 
meſſen iſt. Ernſte und erhabene Gegenſtände ſollen 


* 


mit der gebührenden Achtung und Anſtand in Schrif⸗ 
ten behandelt werden. Die Cenſur iſt verpflichtet, 
wohlgemeinte Forſchungen und Raiſonnements, die 
auf Erkenntniß Gottes, der Menſchen und der Na⸗ 
tur fußen, zu unterſcheiden von frechen und über⸗ 
ſpannten Vernünfteleien, die zugleich dem wahren 
Glauben, der wahren Philoſophie entgegen ſind. 
Eben fo hat die Cenfur einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen didaktiſchen und wiſſenſchaftlichen, blos für 
Gelehrte beſtimmten Schriften und ſolchen, die für 
das Allgemeine beſtimmt find. Bei Beurtheilung 
hiſtoriſcher und politiſcher Schriften hat die Cenſur 
vor Allem die Unverletzlichkeit der oberſten Gewalt 
ins Auge zu faſſen und ſtreng darauf zu ſehen, daß N 
nichts die Regierung des Kaiſerthums und König⸗ 
reichs, ſo wie die in freundſchaftlichen Verhältniſſen 
mit Rußland ſtehenden Regierungen Verletzendes 
darin enthalten ſei. Kein Beamter darf ohne Er⸗ 
laubniß der Regierung etwas veröffentlichen, was 
ihm nur durch ſein Amtsverhältniß bekannt ge⸗ 
worden; doch wird die Cenſur allgemeine, von Be⸗ 
amten verfaßte Befchreibungen und Nachrichten ans 
dem Gebiete der Geſchichte, Geographie und Stati⸗ 
ſtik Rußlands und Polens, wenn ſie mit Anſtand 
abgefaßt ſind und den allgemeinen Grundſätzen der 
Cenſur nicht widerſprechen, nicht verbieten. In 
hiſtoriſchen Werken, wie auch in Memoiren, Anek⸗ 
dotenſammlungen u. dgl., die von Privatperſonen 
herausgegeben werden, darf keine Beſchreibung von 
Begebenheiten und andern Umſtänden, noch auch 
eigene Raiſonnements des Verfaſſers oder Heraus⸗ 
gebers dem Verbote unterliegen, inſofern ſie den 
allgemeinen Grundſätzen der Cenſur nicht zuwider 
ſind. In Betreff der Werke, die Frucht der Phan⸗ 
taſie ſind, darf ſich die Cenſur in eine Beurtheilung 
der mehr oder weniger richtigen Darſtellung des bee 
handelten Gegenſtandes durchaus nicht einlaſſen; s 
eben ſo wenig darf ſie Werken, welche bezwecken, 
in allgemeinen Zügen Auswüchſe und Fehler in dem 
Handeln und Thun von Menſchen jedweden Alters 
und Berufes zum Gegenſtande des Spottes zu ma⸗ 
chen, die Druckerlaubniß verweigern. Ingleichen 
hat ſich der Cenſor in keine Beurtheilung der An⸗ 
ſichten des Autors einzulaſſen, ob dieſe gegründet 
find oder nicht, inſofern ſie nicht mit den allgemei⸗ 
nen Cenſurvorſchriften in Zwieſpalt ſtehen, noch iſt 
er berechtigt, über die Nützlichkeit einer Schrift ſein 
Urtheil abzugeben, ſobald dieſelbe nur nicht als 
ſchädlich befunden worden. Dem Cenſor ſteht es 
auch durchaus nicht zu, den Styl zu verbeſſern oder 
den Verfaſſern Fehler in literariſcher Hinſicht vor⸗ 
zuhalten, inſofern die einfache Bedeutung des Aus⸗ 
drucks dem Verbote nicht unterliegt. Schriften re⸗ 
ligiöſen Inhalts find zuvörderſt den betreffenden 
kirchlichen Behörden vorzulegen: Was die aus⸗ 
ländiſchen Druckſachen angeht, ſo iſt zu bemer⸗ 


merken, daß der Cenſor bei Begutachtung derſelben 
ihrem Zweck, Geiſt und der Abſicht ihrer Verfaſſer 
größere Aufmerkſamkeit widmen foll, als bei Durch⸗ 
ſicht der im Lande zum Druck beförderten Schriften. 
Bücher, in denen tadelnswerthe Anſichten aus eines 
Anderen Schriften aufgenommen ſind, um durch 
das eigene Raiſonnement des Verfaſſers bekämpft 
zu werden, unterliegen keinem Gebote, doch ſoll 
der Cenſor ſeine Aufmerkſamkeit vor Allem darauf 
richten, ob die Fähigkeiten des Verfaſſers feinen gu⸗ 
ten Beſtrebungen entſprechen und wirklich zur Ver⸗ 
theidigung der Wahrheit beitragen. In ſolchen 
Fällen hat die Cenſurbehörde dergleichen Schriften 
durch Vermittelung des Kurators des Warſchauer 
Lehrbezirks der Commiſſton für den öffentlichen Un⸗ 
terricht zur endlichen Begutachtung vorzulegen. Den 
übrigen Theil dieſes Ukaſes, weil er von minder 
allgemeinem Intereſſe, übergehen wir. 


China. 


Bombay den 30. Sept. Aus Hongkong 
wird unter'm 18. Mai berichtet? Unſer Hafen hatte 
dieſer Tage ein ungewöhnliches Ausſehen durch das 
Einlaufen und Verweilen von fünf Chineſtſchen 
Kriegsjunken, die eben ſo viele Mandarine an Bord 
hatten. Es wurde ein Steamer abgeſchickt, dieſe 
hohen Beamten an's Land zu holen. Unter ihnen be⸗ 
findet ſich der Gerichtsſekretair Hwang, der Kai⸗ 
ſerlichen Commiſſion zugegeben, und der Tartari— 
ſche General Heingling, Commandant zu Canton, 
der Ehrenmiſſion an Sir Henry Pottinger attachirt. 
Die fünf Mandarine wurden mit Auszeichnung em⸗ 
pfangen: zwei Dolmetſcher ſtanden bereit, ſie in 
die für ſie bereitete Wohnung zu geleiten. Die 
zwei vornehmſten der Mandarine fahren täglich im 
offnen Wagen aus. Sie haben bereits mehreren 
Feſten beigewohnt, auch die Engliſchen Kriegsſchiffe 
und die verſchiedenen neuen Anlagen auf der Infel 
beſehen; ſie rühmen ſich der gaſtfreundlichen und 
wohlwollenden Aufnahme, die fie überall finden. 

Was den tieſſten Eindruck auf fie machte, war 
eine Fete, die ihnen Pottinger gab und wobei ein 
Kreis ſchöner Damen zugegen war. Die Ladies 
ſind ganz entzückt von den feinen und zarten Ma⸗ 
nieren Hwang's, der ſich in Allem wie ein Gentle⸗ 
man benimmt und mit ſtrahlenden Augen, ſchwarzem 
Schnurrbart, geiſtreichen Zügen und alabaſterweißen 
Händen, auch abgeſehen von ſeinem Madarinsrang, 
als Löwe erſter Größe in den Londoner Zirkeln wür⸗ 

de glänzen können, falls ihm ſein Kaiſer den heiß 
gehegten Wunſch, Großbritannien beſuchen zu dür⸗ 
fen, je gewähren ſollte. — Viele Damen von 
Hongkong haben ſich bei den Mandarinen melden 
laſſen und wurden gerne angenommen. — Die 
Opiumpreie, find zu Songtong geſiege die letzten 
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Verkäufe wurden zu 1270 Rupien per Kiſte gez 
macht. Die V ae werden zu 6650 Kiſten an⸗ 
gegeben. 

Griechenland. 

Die Allgemeine Zeitung meldet nach Brie⸗ 
fen aus Athen vom 21. Oktober, daß kein Er⸗ 
eigniß von Bedeutung vorgefallen ſei, wenn man 
nicht dahin rechnen wolle, daß das Volk einen Anz 
griff auf das Haus des ehemaligen Miniſters Rallis 
beabſichtigte, der durch den Franzöſiſchen Geſandten 
gerettet wurde. Mauromichalis war des Landes 
verwieſen und der Profeſſor Ulrichs geſtorben. 

Athen den 24. Okt. Mit dem letzten Franzö⸗ 
ſiſchen Dampfboote ſind vorläufige Antworten der 
Franzöſiſchen und Engliſchen Regierung eingelaufen. 
Die Geſandten dieſer beiden Mächte haben ſich ſo— 
gleich zum Könige begeben, um denſelben davon in 
Kenntniß zu ſetzen; dieſelben ſind, wie man ſagt, 
entmuthigend für die gegenwärtige Regierung. 

Am folgenden Tag hat Se. Majeſtät die Mini⸗ 
ſter, den Staatsrath, und die höheren Beamten des 
Militairs und Civils zu ſich in das Schloß beſchie⸗ 
den und erklärte in einer kurzen Rede ſeine feſte Ab⸗ 
ſicht, auf die neue Ordnung der Dinge einzugehen. 
Die Wahlen beſchäftigen dieſen Augenblick das Pu⸗ 
blikum ausſchließlich, die Parteien regen ſich bei 
dieſer Gelegenheit, jedoch wird in der Regel-kein 
Blut vergoſſen. 

Die Baieriſchen Blätter fahren fort, zu beweiſen, 
daß die Griechiſche Revolution lediglich eine Ruſſi⸗ 
ſche Intrigue ſei, um einen Schattenkönig unter 
Ruſſiſchem Schutz auf den Thron zu ſetzen. — Der 
Ruſſiſche Geſandte, Herr von Severin, durch den 
Alles gegangen fein ſoll, iſt bei Nacht und Nebel 
von München abgereiſt. 


Vermiſechte Nachrichten. 

Vor einigen Tagen hat man an verſchiedenen 
Orten der Stadt Danzig aus Werg und Pulver 
gebildete Fabrikate gefunden, welche anſcheinend zu 
Signalſchüſſen auf Schiffen, die keine Kanonen füh⸗ 
ren, dienen können. Am 2ten d. Morgens entlud 
ſich ein folches, einem Kanonenſchlag ähnliches Fa— 
brikat vor der Thür eines Hauſes in der Gegend 
des Frauenthores, doch glücklicherweiſe ohne Schar 
den zu verurſachen, da der Pfropfen herausgetrie— 
ben wurde und die Erplofion e Bin N 
verlor. 

Man hat gefunden, daß Porzell lan zum Sie 
druck gebraucht werden kann, und weit feinere Zeic)e - 
nungen aufnimmt, als die gewöhnlichen Steinplatten. 

In Dublin circulirt folgende Anekdote: Der 
Lord⸗Kanzler ging neulich aus Neugierde in die 
Verſöhnungshalle, um die Bauart und Einrichtung 
dieſer neuen 1 a en zu . 8 
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fällig war Niemand zugegen, als O'Connell, mit 
dem er eine ſehr höfliche Verbeugung wechſelte. 

Ein Reiſender des achtzehnten Jahrhunderts hält 
ſich darüber auf, daß die Sänger und Tänzer in 
Neapel ſich für den Beifall während ihres Spieles 
bedanken. Eine Medea in ihrer Wuth, eine Ariade 
in ihrer Verlaſſenheit, eine Klytemneſtra in ihrer 
Verzweiflung unterbricht im Augenblick lächelnd ihr 
Spiel, um dem Paterre und den Logen ihre Reve⸗ 
renz zu machen, und dann ſpielt ſie weiter, als ob 
nichts vorgefallen wäre. Dieſe abgeſchmackte Mode 
kam von Italien nach Wien, und wurde durch die 
dortigen Sänger, womit unfere Theater ſich zu Ans 
fange dieſes Jahrhunderts rekrutirten, weiter getra= 
gen, ſo daß ſie jetzt überall angetroffen wird. Es 
wäre jedoch einmal Zeit, den Unſinn abzuſchaffen. 

ſteulich las man im Leipziger Tageblatte, das 
überhaupt oft koſtbare Styl- und Gedankenproben 
enthält, folgende lakoniſche Anzeige: „Geſucht wird 
ein Mädchen, das zu Hauſe ſchlafen kann.“ 


a KKK... . — 
(Eingefandt.) 

Berichtigung. — Bei Erwähnung der Schrift: 
Polens Literatur- und Cultur-Epoche ſeit dem Jahre 
1834, von Anton Mauritius, wird in No. 256. 
d. Z. verſichert: „Mit geſteigerter Theilnahme leſen 
wir das Kapitel über die Theologie“ Y. In dieſem 
Kapitel geſchieht des hieſigen geiſtlichen Seminars in 
einer Art Erwähnung, welche uns ſchon früher zu 
einer Entgegnung veranlaßt hätte, wenn wir dem 
Buche die Bedeutſamkeit hätten zuerkennen können, 
welche ihm und beſonders dem bezeichneten Abſchnitte 

beigelegt werden will. Der Pſeudonymus A. M. 
ſagt unter Anderm S. 80.: „Im Poſener geiſtli⸗ 
chen Seminar wird man vergebens den Hermes ſu⸗ 
chen, dagegen Eſchenmayer und Thomas v. Kem⸗ 
pis in jeder „„Zelle““ finden, wogegen man an 
und für ſich nichts haben kann, wenn nur nicht die 
Widerſacher jener, ohne daß die Delinquenten ge⸗ 
hört ſind, verurtheilt würden.“ Es gereicht uns 
zu beſonderer Genugthuung, daß ſich die Alumnen 
des Seminars mit der Nachfolge Chriſti des Tho⸗ 
mas a Kempis befreunden; was Eſchenmayer be⸗ 
trifft, der zum erſtenmale in ſolcher Geſellſchaft aufs 
geführt wird, ſo erfährt das ganze Seminar es wohl 
vom Herrn Mauritius, daß er ſich in jeder „Zelle“ 
vorfinde, und eine gleiche Lüge iſt, daß Hermes 
vergebens darin geſucht werde; die älteren Zög⸗ 
linge der Anſtalt kennen ihn ſo gut und wahr⸗ 
ſcheinlich beſſer, als Hr. Mauritius. Lüge iſt fer⸗ 
ner, daß Hermes oder irgend ein „Widerſacher“ un⸗ 
gehört ver urtheilt werde, Lüge, daß, wie ferner be⸗ 


*) „und über die Strebungen der Jeſuiten in Poſen, 

ſetzt Herr G. hinzu, obſchon Herr M. nur Einen 

als Jeſuiten bezeichnet, der aber feit einem Jahre 
nicht niehr in Poſen iſ t He 


hauptet wird, aus Beſorgniß vor David Schulz 
und Bruno Bauer keine Seminar- Alumnen nach 
Breslau und Bonn gehen dürfen, Lüge, daß um 
Schellings willen zwei von ihnen nach Berlin 
geſendet worden ſeien. 

Wenn nun Herr Anton Mauritius, indem er 
über eine hieſige Anſtalt ſich ausläßt, doppelt ſo 
viel Unwahrheiten als Sätze ſchreibt, wie ſteht es 
dann wohl um die Probehaltigkeit ſeiner Behaup⸗ 
tungen, wenn ſie ſich auf fernab liegende Zuſtände 
beziehen? — Wer auf bloße Privatnachrichten hin 
die abenteuerliche Behauptung in die Welt ſchreibt, 
daß die Jeſuiten in Galizien die Geheimniſſe des 
Beichtſtuhls an die Polizei verrathen (S. 197.), der 
bewährt unwiderſprechlich den Beruf, eine Litera⸗ 
tur- und Cultur⸗Geſchichte zu ſchreiben. Vor Allem 
ſollte ein Schriftſteller von den Dingen etwas ver⸗ 
ſtehen, denen er ſo viel Wärme widmet: Hr. Mau⸗ 
ritius ſollte wiſſen, ob durch den Ablaß Sünden ver⸗ 
geben oder blos Kirchenſtrafen erlaſſen werden, und 
demnach S. 168. péché veniel nicht durch „Ab⸗ 
laßſünde“ überſetzen. Wenigſtens die Sprache des 
Landes ſollte er hinlänglich verſtehen, deſſen Litera⸗ 
tur⸗Epoche er beſchreibt, um nicht ſich herbei laſſen 
zu müſſen, Seminar⸗Alumnen für die Ueberſetzung 
polniſcher, in Frankreich gedruckter, irreligiöſer 
Schriften gebrauchen zu wollen. 

Herr A. M. ſoll es eingeſtanden haben, daß er 
den im „Piloten“ v. J. 1842 No. 143. erſchiene⸗ 
nen, mit A. M. unterzeichneten Artikel aus Poſen 
geſchrieben habe, in welchem ein fades Phantaſie⸗ 
ſtückchen zum Beſten gegeben wird zu dem löblichen 
Zweck, einen hieſigen namhaften Gelehrten zu ver⸗ 
läumden. In den Jahrbüchern für flaviſche Lite⸗ 
ratur von Jordan hat er ſich über das Semi⸗ 
nar wegwerfend, wie kaum zu bemerken nöthig 
iſt, vernehmen laſſen, und wenn uns nicht Alles 
täuſcht, ſo hat er auch den Bericht über dieſelbe An⸗ 
ſtalt geſchrieben, welcher vor einem Jahre in der be⸗ 
rüchtigten Leipz. Allg, Zeitung erſchien, wenigſtens i 
iſt derſelbe nach Tendenz und Ton der Diatribe ©. 
80. feines Buches fo ähnlich, wie ein Waſſertropfen 
dem andern. Das in der A. Allg. Ztg. vom 29. 
Dec. v. J. enthaltene Dementi hat, ſo viel uns be⸗ 
kannt, derſelbe ſchweigend hingenommen. n 

Wir wünſchen aufrichtig dem Buche eine weite 
Verbreitung, damit Jeder, den es angeht, es ken⸗ 
nen lerne und ihm ſein Recht widerfahren laſſe. 

Poſen, den 7. November 1843. . 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 9. November: Doktor Wespe, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Roderich Benedix. (Lud⸗ 
wig Honau: Herr Bez, vom Großherzoglichen Hof: 
Theater zu Neu⸗Strelitz, als Gaſt.) — Hierauf 
zum Erſtenmale: Der alte Junggeſelle, Poſſe 
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in 2 Aufzügen, mit freier Benutzung nach einer No⸗ 
velle des Paul de Kock von Rudolph Hahn. 


Die geſtern Abends 105 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 8. November 1843. 

Kretzſchmer, Reg.⸗Rath. 


So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 


Poſen zu haben: 

Antilhydriaſis, oder: Unumſtößlicher Be⸗ 
weis, daß das kalte Waſſer für die Krankhei⸗ 
ten unſerer Zeit durchaus kein Heilmittel iſt, 
ſondern im höchſten Grade nachtheilig auf den 
Körper einwirkt. 

Allen Freunden der Waſſerkuren dringend empfoh⸗ 

len von Dr. Carl Naſſe. 8. Preis 72 Sgr. 


Ueber den Nachlaß des am 20ſten Auguſt 1842 
zu Bele cin verſtorbenen Gutsbeſitzers Carl von 
Mieczkowski, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht N 

am isten Dezember 1843 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Caſ⸗ 
ſius im Parteienzimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden, 
Poſen, am 22. Juli 1843. 
Königliches Ober⸗Landesgericht 
5 I. Abtheilung. 


eee 
Die Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, mit einem Grund⸗Kapital von 
Drei Millionen Thalern, empfiehlt ſich zu 
Verſicherungen von Mobilien, lebendem und 
todtem Inventarium, Crescenz ꝛc. auf alle 
O Friſten bis zu 10 Jahren, zu feſten und 
billigen Prämienſätzen. 


1 
2 


Die bekannte Loyalität der Colonia hat 
ihr das Vertrauen des Publikums in hohem & 
Grade erworben, und die Zahl ihrer Ver⸗ 
ſicherungen aufs Erfreulichſte vermehrt. 

2 Ja.ede gewünſchte Auskunft, fo wie Ver⸗ 
= fiherungssAnträge, werden ertheilt durch 
den Hauptagenten 
F. Bielefeld, 8 
Markt und Büttelſtraßen⸗Ecke 45. 
eee 
Sämmtliche Stubenmalereien werden beim Maler 
F. Haller, wohnhaft Waſſerſtraße No. 10, auf 
das Billigſte und Geſchmackvollſte angefertigt 
Um gütige Aufträge bittend. 
CCC ˙ A e DS 5 
Mein neuerbauter Getreide⸗Speicher am Wartha⸗ 
Damm hierſelbſt iſt im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Fc. A. Krüger. 


* 


Die längſt erwarteten 
Sylva⸗Cigarren 
‚find endlich eingetroffen. 
G. Bielefeld. 


„St. Domingo“ 
am Iten November, als heute, friſche Wurſt und 
Sauerkraut, nebſt Tanzvergnügen. 

Um zahlreiche Theilnahme erſucht 


Graupe. 


Heute Donnerſtag den Yten d. Mts.: 


Wurſt Pickenick, 


wozu ergebenſt einladet A. Poſeck, 
Columbia Nro. 9. 


Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds - und Geld - Cours - Zettel. 

| Zins-|Preus.Cour. 
Fuss. | Brief. | Geld. 


Den 6. November 1843. 


Staats-Schuldscheme ..... 34 37 11032 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 11025 | — 
Präm.-Seheine d. Seehandlung . — | — 188 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 37 1014 1004 
Berliner Stadt- Obligationen . . 37 1022 — 
Danz. dito v. in TI. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 — 1002 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 11064 — 
dito dito dito 35 1014 1004 
Ostpreussische dito 33 1043 103. 
Pommersche dito 35 — 1014 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1024 — 
Schlesische dito 4.1 101411003 
Friedrichsd’or: . 22.22.38: — 1 33] 1372 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 12 112 
Disc — 3 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 156 155 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 | — 1032 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 118 
dto. dito. Prior. Oblig.... 4 — 1034 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — 148 147 
dto, dto. Prior. Oblig.... 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenban 5 7 — 
dto. dto. Prior, Oblig .. 4 944 — 
Rhein. Eisenbahn 5 733 721 
dto. dto. Prior. Obli gg. 4 — 96 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 — 11264 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1044 1034 
Ob.. Schles, Eisenbahnn 4 111 110 
BrI.-Stet. E. Lt. 4K — 105 1044 
do. do. do. Litt. Z. — 11831 — 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 114 | — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 411541 — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. November 1843. er eis 


(Der Scheffel Preuß.) ae Rn 15 
Weizen d. Schfl. zu 16 De. 
dito 


% 


Nie o 


Kato 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 1 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 


